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Studie:  In  der  Pandemie
wurden  Babylotsen  noch  mehr
gebraucht
Der Einsatz von Babylotsinnen, die frisch gebackene Eltern in
der Geburtsklinik beraten, trägt merklich dazu bei, dass diese
sich  besser  auf  die  Zeit  nach  der  Entlassung  vorbereitet
fühlen und junge Familien einen besseren Start erleben. Die
Pandemie hat die Arbeit der Babylotsinnen zum Teil erschwert,
sie werden aber noch mehr als früher gebraucht. Ihr Einsatz
wird vom Klinikpersonal als unabdingbar wichtig bewertet. Das
sind  die  zentralen  Ergebnisse  einer  vom  Deutschen
Caritasverband in Auftrag gegebenen Studie. Sie zeigen, dass
dieses Hilfsangebot, das in Deutschland bisher nur für 16%
aller Geburten zur Verfügung steht und dessen Finanzierung
unsicher ist, erweitert und verstetigt werden muss.
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Interviews  mit  Müttern  von
Neugeborenen
Das  Forschungsinstitut  Kantar  hat  für  die  Studie  Mütter,
Babylotsinnen und Klinikmitarbeitende ausführlich interviewt.
Bei den befragten Müttern handelt es sich um Mütter, die die
erste Zeit mit dem Neugeborenen als belastend einschätzen. Im
Rückblick sind 74% der Mütter, die in der Klinik Kontakt zu
einer Babylotsin hatten, zufrieden oder sehr zufrieden mit
ihrem Klinikaufenthalt. Unter den Müttern, die keinen Kontakt
zu einer Babylotsin hatten, liegt der Anteil bei 55%.

Erstgebärende ohne Kontakt zu einer Babylotsin fühlten sich zu
50% schlecht auf die Entlassung aus der Klinik vorbereitet.
Unter denen, die von einer Babylotsin begleitet wurden, waren
es nur ein Fünftel. 

Wichtiges Instrument der Prävention
„Wenn man weiß, wie wichtig die ersten Tage nach der Geburt
sind, um Fuß zu fassen, gerade wenn junge Eltern verunsichert
oder belastet sind, wird klar, wie notwendig dieses Angebot
ist,“  kommentiert  Eva  Maria  Welskop-Deffaa,  Vorstand
Sozialpolitik des Deutschen Caritasverbandes, die Ergebnisse.
„Das Leben braucht einen guten Anfang. Und zu einem guten
Anfang gehört nicht nur eine gute medizinische Betreuung bei
Schwangerschaft  und  Geburt  –  darüber  müssen  wir  uns  in
Deutschland wenig Sorgen machen. Zu einem guten Anfang gehören
auch Eltern, die Entlastung und Unterstützung erfahren, wenn
sie diese brauchen, wenn sie verunsichert sind. Prävention ist
hier der Schlüsselbegriff.“ 

Psychosoziale  Belastungen  der



Mütter kann Kindern schaden
Der  Anteil  an  Müttern  mit  psychosozialen  Belastungen,  die
bedeutsam  für  die  gesunde  Entwicklung  ihrer  Kinder  werden
können, liegt im Durchschnitt zwischen 15% und 23% – so die
Einschätzung  von  Klinikmitarbeitenden.  Psychosoziale
Belastungen  können  materielle  Sorgen,  Sprachbarrieren,
Konfliktsituationen und vieles mehr sein. Das Klinikpersonal
selbst kann auf diese Sorgen und Nöte aus Zeitgründen nicht
angemessen eingehen. Diese Rolle erfüllen Babylotsinnen von
Anfang an, so es das Angebot in der Geburtsklinik gibt. Sie
sprechen Schwangere und Mütter direkt an: „Wie geht es weiter
nach der Entlassung? Brauchen Sie noch was?“

95%  der  befragten  Mitarbeitenden  (Ärztinnen  und  Ärzte,
Pflegekräfte, Hebammen) in Kliniken mit Babylotsinnen erachten
deren  Einsatz  als  unabdingbar,  für  97%  stellen  sie  eine
Entlastung dar. 84% der befragten Mitarbeitenden in Kliniken
ohne  Lotsenprogramm  halten  es  für  sinnvoll,  ein  solches
einzuführen. 

In der Pandemie noch mehr gebraucht
In der Pandemie wurden Babylotsinnen noch mehr gebraucht als
vorher,  denn  den  Müttern  fehlte  aufgrund  der
Kontaktbeschränkungen die familiäre Unterstützung. Sie waren
untereinander schlechter vernetzt, viele Angebote fanden nicht
statt. Als größte Herausforderung nannten die befragten Mütter
den fehlenden Austausch und die Kontaktbeschränkungen. Auch
die  Betreuung  der  Geschwisterkinder  sowie  Corona-bedingte
finanzielle Sorgen stellten bedeutende Herausforderungen dar. 

93%  der  Mütter,  die  Kontakt  mit  einer  Babylotsin  hatten,
halten fest: „Ich fühle mich mit meinen Fragen nicht allein
gelassen,  man  hat  mir  zugehört“.  86%  haben  über  die
Babylotsinnen  „wichtige  Informationen  erhalten“,  71%  fühlen
sich durch den Einsatz der Babylotsin „entlastet“. Ausnahmslos



alle befragten Mütter können Babylotsinnen weiterempfehlen.

„In der Pandemie ist noch klarer geworden, welchen Unterschied
Babylotsinnen für Familien machen und welche Stütze sie ihnen
sind,“ so Welskop-Deffaa.

„Es ist endlich an der Zeit, dieses wichtige Angebot in der
Fläche  zu  etablieren  und  es  auf  eine  nachhaltige
Finanzierungsbasis  zu  stellen.  Hier  sehen  wir  jetzt  die
Gesundheitsministerinnen  und  -minister  der  Länder  und  den
Bundesgesundheitsminister in der Pflicht. Die Babylotsen haben
den  Corona-Stresstest  bestanden.  Bis  2024  sollte  dieses
Angebot  flächendeckend  in  allen  Geburtskliniken  vorhanden
sein.“

Das Statement von Eva M. Welskop-Deffaa finden Sie hier. Die
Präsentation zur Studie Babylotsen in der Pandemie finden Sie
hier.

Quelle: Pressemitteilung des Deutschen Caritasverbandes

http://x1037.mjt.lu/lnk/AWIAAAMJc8oAAchh5q4AAKpbSGYAAYCq6rsAmviAAA4KIABgyyCmQdve8uvFSciXMxS9pNaxYAAN6l4/2/sAOEHpXStjEUb0IWUc2Huw/aHR0cHM6Ly93d3cubWVpbmUtY2FyaXRhcy5kZS9maWxlcy9uZXdzbGV0dGVycy9lZTJlMDY3Ni1hNmRlLTQ3MmItYjhiNS00MGY4MmE4NWJiNGYvNDBhOWMxMDYtMDk3ZC00ZDFhLWFmMjctYWMwOTZhNjFmNjYyL2RvY3VtZW50cy9TdGF0ZW1lbnRfQmFieWxvdHNlbl8ucGRm
http://x1037.mjt.lu/lnk/AWIAAAMJc8oAAchh5q4AAKpbSGYAAYCq6rsAmviAAA4KIABgyyCmQdve8uvFSciXMxS9pNaxYAAN6l4/3/ABfpahd_jLEnI2reLxB5XA/aHR0cHM6Ly93d3cubWVpbmUtY2FyaXRhcy5kZS9maWxlcy9uZXdzbGV0dGVycy9lZTJlMDY3Ni1hNmRlLTQ3MmItYjhiNS00MGY4MmE4NWJiNGYvNDBhOWMxMDYtMDk3ZC00ZDFhLWFmMjctYWMwOTZhNjFmNjYyL2RvY3VtZW50cy81OV9TdHVkaWVfQmFieWxvdHNlbi5wcHR4

